
Gegenwart Die Miıtarbeiter PoTtTEL OQOST ERGOTE BEIRNAERT
(JODIN, MILANESI, JOHANN, OQOURDIN UFFINO ((HAUCHARD
J ENTORI, ÄNWANDER MOELLER, MODESTO, BALDUCOI, ÄYFRE

FATRANSKY LAZZAROTTO, (SOLFIN ENGELEN, NASTAINCZYK
CORALI) haben gewiß nıcht alles gesagt W 4S den VO  - ihnen behandelten

{ hemen SCH WAarTc Das konnten und wollten S1C nıcht un Eıs sollte hier
keine Darstellung des Atheismus allen SC1NCN Aspekten, Methoden, AauSS C-
sprochenen un: unausgesprochenen Erscheinungen geboten werden Die VOI-

lıegende Arbeit versteht sıch als 10 auf das Wesentliche ausgerichtete Fın-
führung in die Problematik des heutigen Atheismus Das Wesentliche wurde

allgemeinen gesagt Nur die Darstellung der atheistischen Tendenzen und
Strömungen innerhalb der verschiedenen Religionen scheint C111 NI urz
geraten Die Fachleute WI1SSCH, W16 schwier1g 15%, C1NCIN NSCH Rahmen,
WIC ıhn der Gesamtplan solchen Werkes bestimmen mMu kurzester Korm
das Wesentliche ber vielschichtige Frage nıederzuschreiben Diese Auifgabe
haben dıe verschıiedenen Mitarbeiter großen un! SdNZCH gut ertullt
Eıne Stärke und zugleich 10 Schwäche 1St die Tatsache, daiß alle Mitarbeiter
Christen sind Es sind Christen, die ber das Phänomen Atheismus reflektieren
Ks geht 1Iso erster Lıinıe nıcht u Dialog M1 den Atheısten Es geht
vielmehr die Suche nach der Grundlage solchen Dialogs Hıer VCL-

suchen Christen, ıhren Vorstellungen VO Atheismus un ihrer Meinung über
Erscheinungsformen Ausdruck verleihen, um anschließend die Atheisten

einladen können. ihre Stellungnahme ZU christlichen erständnis des Atheis-
I1U5S A außern In drıtten Phase könnte ann C1NCINH aufrichtigen
un: erfolgversprechenden Dialog zwischen Christen un! Atheisten kommen In
dieser Hıinsıcht SC1 mi1t Nachdruck auf die ausführliche Eınleitung hıngewıiesen,
mıiıt der IRARDI den eroffnet (17—102) Diese befaßt sich mı1t der
Problematik des heutigen Atheismus, S1C schafft Klarheit der Terminologie
und der Begriffsanalyse des spekulativen und praktischen theismus Der
wichtigste eil der Kınleitung 1st ber der welcher versucht 1NE Phänomenolo-
IC des Diıalogs entwerten und dıe Möglichkeit Dialogs zwischen Katho-
lıken und Atheisten überprüfen
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Dieses Bändchen enthalt leicht überarbeiteter un: erweıterter Form. sieben
Rundfunkvorträge AUuUSs dem Winter 966/67 Dabei sollten, nach der Absıcht des
Programmleıiters den ıtalıenischen Hörern einerse1ıts der Werdegang der Ethno-
logie, andererseıts CIN1SC Probleme VO  } allgemeinerem Interesse nahegebracht
werden (JUARIGLIA Professor an der Universitä Cattolica Maiıland hat

verstanden, den Stoff allgemeinverständlicher und angenehmer Form darzu-
bıeten Manche Titel sınd allerdıngs etwas pomtıert Die Unabhängigkeıt
der Kultur VO  w der physischen Umwelt un: VOoOonNn wırtschaftlichen Faktoren Die
Freiheit jeder Kultur gegenüber der Tradition) doch sınd die entsprechenden
Ausführungen wieder nuancıerter und schließen NUur einseıit1g deterministische
Theorien, nicht jede Art VO  w} Abhängigkeit 2us Der Getahr der Simplifizie-
run$s und Idealisıerung ıst 6R allerdings nıcht ıimMmMmMer entgangen. Was über
Unauflöslichkeit der Ehe den „ethnologischen Urkulturen“ gesagt WI1T'!
(23 73 ;) mußte doch eingeschränkt werden, WCNN INa  -} twa diıe Original-



herichte von SC hebesta amıt vergleicht. Überhaupt wiırd der ungeschulte
Leser leicht den Eindruck erhalten, als ob die Arbeiten VO  } Schmidt in
jeder Hinsıicht das letzte Wort der Ethnologie darstellten: iıne Unterscheidung
VO  b gesicherten Ergebnissen und hypothetischen Rekonstruktionen hätte doch
wenıgstens angedeutet werden collen. Die jedem Kapıtel beigegebene Biblio-
graphie erleichtert jedem Interessierten, sıch 1n djie behandelten Fragen
vertiefen: dabe1 wiıird manches schon VO  - selbst seıne Erganzung un! seinen Aus-
gleich inden Die beiden etzten Kapıtel behandeln Probleme der Akkultu-
ration und der missionarischen Integration relıg1öser Werte der „primıtıven”
Religionen.
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Obwohl der Genitiv des Buchtitels recht undeutlich klıngt, bietet die Arbeıiıt
VO  - H7 einem Schüler arl ahn Y ine gründliche Erörterung der eıner
„I1heologıe der Religionen” gehörigen gegenwartıgen Fragemöglichkeiten. Die
Untersuchung ist auftf weıten Strecken ıne Ausarbeitung, Applizıerung und
dogmengeschichtliche Ergäanzung der VoO Rahner aufgezeichneten dogmatischen
Perspektive sow1e eın esumee dessen, Was dıie in den etzten Jahren stark
angewachsene Laiteratur vorgetragen hat. Zunächst wiırd, VOT allem 1m An-
schlufß und der unıversale Heilswille Gottes beschrieben (17—69).
Schon hier spielen Begriffe w1e OÖffenbarung, Natur, Übernatur bzw. Gnade,
implizıt und explızıt 1ne wichtige Rolle Rahner tolgend behandelt NF 1 den
weıteren Kapıteln das Verhältnıiıs Vonmn Religiosıitat und Religion, dıie legıtıme
Pluralität nichtchristlicher Religionen H  )1 den Unterschied zwischen all-
gemeiner und besonderer Heıilsgeschichte 134—143). Sodann WIT dıie Frage
ach der Suüunde und Erbsüunde bzw em Bösen (oder der Depravation) in den
Religionen aufgenommenA un! in eıner vielleicht umständlıchen. ber
sachlich überzeugenden Weise nachgewiesen, dafß die relatıve heilsgeschichtliche
Legitimität niıchtchristlicher Keligionen nıcht 1m Widerspruch dazu steht, daß
in diesen Keligionen „iıllegıtıme Flemente“ finden sınd (176—199). Abschlie-
Bend wırd Hand der traditionellen Problematik der hromulgatıo Evangelu
nach der Legitimität der Religionen ıin der eıt nach Christus gefragt (200—
218) HEISLBETZ hat sich Iso sehr viel und sehr Schweres VOTSCHOMIMECN un
geht mutıg AanNns Werk Eıne „ I heologıe der Religionen” betritft notwendıg immer
auch dıe Kardıiınalprobleme des christlıchen Glaubens als solchen: dıes hat
erneut unter Beweis gestellt, obwohl hier auch dıe Ansatzpunkte für kritische
Erwägungen lıegen, dıe das Buch vorgebracht werden können. E
bleibt mehr als nötıg dem Modell sSOoW1e den Begriffen un: Vor-
stellungen einer scholastisch konziıpıierten Theologie orJjent:ert. Eine gyEW1SSE
Fixierung twa auf die Erörterung der Erbsünde, auf moral-theologische Aspekte
des Naturgesetzes (d dessen absolute Geltung un: geschichtliche Vermitteltheit)
SOW1e uch ine stark spekulative Diıskussion des Offenbarungsbegriffs be-
lasten cdıe Gedankenführung und verhindern C5S, daß 1NCUC Fragen und insıchten
entwickelt werden. Andererseıits ıst freilich dıie Intention, die nichtchristlichen
Keligionen möglıchst pOos1ıt1V wurdıgen un: die dieser Absıcht NIgCgECN-
stehenden tradıtionellen Bedenken un: Hemmungen zunächst system-ımmanent
aufzuarbeiten, sehr ohl berechtigt un! immer wieder erforderlich; be1 dieser
Bemühung gelingen vorzügliche Einzelanalysen, z. B ZUTE Frage der „Natur-
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